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Häufig gestellte Fragen zum Thema 

Gleisplanung 
Rechtlicher Hinweis: dieses Dokument wurde in Zusammenarbeit mehrere Autoren geschrieben. 

Es darf nur für nicht-kommerzielle Zwecke und unter Angabe der Quelle (H0-Modellbahnforum) 

verwendet werden. 

Vorwort 

Diese Sammlung häufig gestellter Fragen zum Thema Gleisplan ist in erster Linie für Einsteiger 

oder Wiedereinsteiger gedacht, die ob der vielen Fragen und Themen im Bereich der Gleispla-

nung etwas Ordnung haben möchten. 

Der Fokus für diese kleine Anleitung liegt ausschliesslich auf der Planung bzw. Bereichen, welche 

die Planung beeinflussen. Das Ziel ist erreicht, wenn der Modellbahner einen Gleisplan auf Papier 

oder am Computer erstellt hat und mit dem Bau beginnen kann. Man findet hier keine Abhand-

lungen über Unterbautypen, über Elektrik oder Gleisbau. 

Eine Sammlung von Gleisplänen wird man hier vergeblich suchen. Das wäre nicht die Idee dieser 

Anleitung, denn hier gilt ăder Weg ist das Zielò. Im H0-Modellbahnforum findet man, ebenso wie 

an vielen anderen Stellen im Internet eine ganze Sammlung Gleispläne aus den unterschiedlichs-

ten Federn, vom blutigen Anfänger bis zu fast schon professionell arbeitenden Modellbahnern.  

Dieses kleine Werk ist das Resultat einer Zusammenarbeit verschiedener Mitglieder des H0-

Modellbahnforum (http://www.h0 -modellbahnforum.de). Ein herzlicher Dank gilt den Mitautoren 

und auch den kritischen Lesern, die so manchen Schnitzer in den provisorischen Fassungen eli-

miniert haben. 
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Traum vs. Wirklichkeit 

Einsteigerfrage im Forum: Also ich hätte gerne einen grossen Durchgangsbahnhof an einer zwei-

gleisigen Hauptbahn für meinen ICE mit einer abzweigenden Nebenbahn, dazu ein grosses BW 

mit Drehscheibe und eine grosse Industrieanlage! ð Rückfrage: Und wie viel Platz hast du zur 

Verfügung? ð Antwort: Na ja, so an die 3.5 x 2 Meter... Leider ist ein vierzehnteiliger ICE im Modell 

umgerechnet ca. 4.75 Meter lag und ein Durchgangsbahnhof erreicht schnell eine Länge von 

einem Kilometer und mehr, in H0 über zehn Meter. 

Natürlich ist es möglich und auch statthaft, auf einer Modelleisenbahn von der Grösse eines Bet-

tes einen (verkürzten) ICE fahren zu lassen. Ein jeder soll machen dürfen, was ihm gefällt. Aber 

wer den Anspruch erhebt, eine Darstellung der Realität im Modell zu bauen, muss sich über die 

realistischen Möglichkeiten ð die Wirklichkeit eben ð Gedanken machen. 

Problem Wünsche vs. Anlagengrösse 

Bei der Planung einer Anlage haben die meisten Modellbahner schon eine Vorstellung, was sie 

alles gerne darstellen möchten. Dabei muss aber immer berücksichtigt werden, dass man nicht 

beliebig viele Betriebsstellen (Bahnhöfe, Anschliesser) auf einer beschränkten Fläche unterbrin-

gen kann. Das Beispiel oben zeigt, dass hier offensichtlich zu viel verlangt wird. Für eine Fläche 

von 3.5 x 2 Meter bietet sich z.B. die Darstellung eines kleinen Durchgangsbahnhofes an, der an 

einer einspurigen Strecke liegt. Auch hier kann ein ICE als umgeleiteter Zug aufgrund einer Be-

triebsstörung durchaus glaubwürdig erklärt werden. 

Problem Anlagenlänge vs. Gleislänge 

Wenn ich auf einer kleinen 

Modellanlage von 3.5 Meter 

Länge einen Bahnhof plane, 

so muss für die Bahnhofslän-

ge von der Gesamtlänge erst 

einmal mindestens ein Halb-

kreis (für einen Endbahnhof) 

oder gar ein Vollkreis (für ei-

nen Durchgangsbahnhof) 

sowie ein Rand von ca. 10 cm 

je Seite abgezogen werden. 

Dazu kommen dann noch die 

Weichen bis zum Grenzzei-

chen ð womit die Nutzlänge des durchgehenden Hauptgleises am Schluss knapp mehr als die 

Hälfte der Anlagenlänge beträgt. Die Nutzlänge lässt sich durch den Einsatz von Bogenweichen 

erhöhen, dazu aber mehr unter Planung konkret. 

Die Gleislänge hat wiederum direkten Einfluss auf den Einsatz der Züge, insbesondere von hal-

tenden Reisezügen oder von Güterzügen, die gekreuzt oder überholt werden sollen: 
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Problem Gleislänge vs. Zuglänge 

Was findet auf meinen Gleisen Platz? Diese Frage sollte sich jeder Modellbahner bei der Planung 

unbedingt stellen ð und zwar mit der Zusatzfrage: und sieht das was Platz findet auch realistisch 

aus? Als Vergleich seien hier sechs unterschiedliche Züge dargestellt, auf einer modellbahn-

typischen Gleislänge von gerade mal 80 cm. 

Moderne Güterzüge 

Der Güterverkehr ist heute von langen, 

schweren Zügen dominiert. Ein Zug mit 

20 Kesselwagen und zwei Loks ist keine 

Seltenheit, Ferngüterzüge von 600 Meter 

Länge gehören zum Alltag. Ein Güterzug 

mit zwei Kesselwagen sieht spielzeughaft 

aus. Eine mögliche Lösung wäre ein Nah-

güterzug oder eine Übergabefahrt. 

Moderne Reisezüge 

Auch hier reichen 80 cm für einen Reise-

zug mit Lok nicht aus. Kurze Wendezüge 

mit Lok und Steuerwagen benötigen 

schnell 150 bis 200 cm Gleislänge. Al-

ternativ können Triebzüge eingesetzt 

werden, hier sind kurze Kompositionen 

optisch glaubwürdig. 

Züge der Epoche III (ca. 1945 ð 1970) 

Auch hier zur Verdeutlichung erst ein Gü-

terzug. Ein Nahgüterzug, wie er auf Ne-

benlinien noch in den 60er Jahren anzu-

treffen war ð kurz, bunt, realistisch. 

Auch der Personenverkehr lief sehr häufig 

noch mit kurzen, lokbespannten Zügen ab 

ð die kurzen Zweiachser ermöglichen Züge 

von vier Wagen mit Lok auf kurzen Glei-

sen.  

Natürlich gab es auch in früheren Epochen lange Personen- und Güterzüge. Wer über jedoch ein-

geschränkte Platzverhältnisse in seine Planung einbeziehen muss, ist mit den früheren Epochen 

aus einem zweiten Grund besser bedient: es existierten noch viele Nebenbahnen, die als Stich-

strecken ă¿ber die Dºrferò f¿hrten und aufgrund ihrer kostenbewussten und daher kompakten 

Bauweise sich für enge Modellbahnverhältnisse empfehlen. 

Mehr zur optischen Wirkung der verschiedenen Fahrzeuge in Kurven wird unter Planung konkret 

mehr zu lesen und zu sehen sein. 
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Technische Voraussetzungen 

Wichtige Vorbemerkung: die in diesem Dokument erwähnten Masse, Normen etc. beziehen sich 

auf die Baugrösse H0 (Massstab 1:87) ð sowohl für Normal- als auch für Schmalspur. 

Einschränkungen durch den Faktor Mensch 

Eine Modellbahn muss von seinem Besitzer gebaut und dann auch betrieben werden. Das heisst: 

es gilt die Reichweite der Arme und die Anforderungen des Betriebes einer Modellbahn bei der 

Planung zu beachten. 

Wer eine Modellbahn betreibt, muss an den entlegensten Stellen mit einer Entgleisung rechnen. 

Es ist also zwingend notwendig, dass man jedes Stück Gleis von einem begehbaren Punkt aus 

erreichen kann! Dabei ist die Länge unserer Arme eine natürliche Einschränkung. Von einer Anla-

genkante aus kann eine normal gewachsene Person etwa 80 cm tief eingreifen, im Notfall knapp 

einen Meter. Alles was weiter gehen soll geht einher mit allfälligen Zerstörungen an Gebäuden 

oder der Landschaft, wenn wir uns darauf lehnen. 

Zwei Zeichnungen sollen diese wichtige Einschränkung darstellen: 

 

Zeichnung 1.1 ð Eingrifftiefe bei kleineren Anlagen 

Eine seriöse Planung nimmt als maximale Eingrifftiefe eine Armlänge von 80 cm als Grundlage. 

Für eine eher kleine Anlage von 240 x 120 cm bedeutet dies je nach ihrer Position im Raum 

schon, dass wir nicht mehr überall hinkommen! Entweder sind dort keine Entgleisungen möglich, 

oder es muss eine Möglichkeit geben, diese Stellen durch Wegrollen der Anlage dennoch zu er-

reichen. In einer Ecke verstärken sich diese Probleme deutlich, also aufgepasst. 
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Zeichnung 1.2 ð Schmale Schenkel und Eingrifflöcher als Abhilfe 

Bei grösseren Anlagen fällt ein Bewegen der Anlage aufgrund der grossen Masse eher weg ð und 

manchmal stösst die Anlage an drei oder gar vier Wände des Raumes, so dass überhaupt keine 

Bewegung mehr möglich ist. Es gibt zwei Ansätze, das Problem der Eingrifftiefe zu umgehen: 

schmale Schenkel ermöglichen es, die Anlage dennoch (fast) vollständig erreichbar zu machen. 

Ist eine Zunge von beiden Seiten erreichbar, darf ihre Breite 160 cm betragen. Eine andere Lö-

sung sind Eingrifflöcher. Sie sind im Normalfall durch entfernbare Elemente der Landschaft un-

sichtbar gemacht. Sollte es einmal nötig sein bei Entgleisungen oder für den Unterhalt der Anlage 

diese Bereiche zu erreichen, wird das Element herausgenommen und man kann darin auch hin-

tere Teile der Anlage erreichen (gelber Bereich in der Zeichnung 1.2). 

Im Abschnitt zur Raumplanung wird das Thema der Eingrifftiefe noch einmal aktuell werden. Doch 

es gibt vorher noch eine weitere Einschränkung zu klären: Die Leistungsfähigkeit des Modellbah-

ners ist beschränkt! 

Als Modellbahner sind wir beim Betrieb unserer Anlage Lokführer, Fahrdienstleiter, Rangierleiter 

ð und das für gewöhnlich in mehrfacher Ausführung. Wer also keine Automatik für den Fahrbe-

trieb einsetzen möchte, muss sich überlegen wie viele Tätigkeiten wir beinahe zeitgleich zu be-

wältigen und wie viele Vorgänge wir dabei noch überwachen können. 

Jeder manuell gesteuerte Zug, der nicht von einer intelligenten Zugsicherung (Stellwerk) über-

wacht wird, erfordert unsere vollste Aufmerksamkeit wenn gefährliche Situationen verhindert 

werden sollen! Es ist also sehr sinnvoll, sich vor der Planung damit auseinander zu setzen, wie 

viel man automatisieren möchte und wie viel Handbetrieb möglich sein soll. 

Die klassische Hauptbahn mit abzweigender Nebenbahn ð so ziemlich das klassischste Modell-

bahnthema in Mitteleuropa ð ist im Grunde für einen Modellbahner alleine unter realen Bedin-

gungen (Anzahl Fahrten, zu steuernde Fahrzeuge) ein beinahe nicht beherrschbares Spielzeug. 

Dazu sei auch eine kritische Auseinandersetzung von Otto O. Kurbjuweit in seinem sehr lesens-

werten E-Book ăModellbahn-Anlagen-Design: Die hohe Schule der Anlagenplanungò empfohlen: 

Der Deutschen liebstes Anlagenkonzept: Zweigleisige Hauptstrecke mit abzweigender eingleisiger 

Nebenbahn. 

http://design.ferrook-aril.de/
http://www.ferrook-aril.de/design/design_hauptstrecke.php
http://www.ferrook-aril.de/design/design_hauptstrecke.php
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Mindestradien für Bögen 

Die Normen Europäischer Modellbahnen (NEM) bilden die Grundlage für Fahrzeuge, Gleisanlagen 

und weitere Vereinbarungen im Zusammenhang mit Modelleisenbahnen. Die vollständigen For-

men findet ihr hier: MOROP-Homepage NEM  

Eine ganz entscheidende Norm ist die NEM 111. Sie regelt sowohl die zulässigen Mindestradien 

als auch Empfehlungen für Mindestradien in verschiedenen Situationen: 

Strecken-Typ Wagengruppe A 

(bis 230 mm 

Länge über Puf-
fer) 

Wagengruppe B 

(bis 278 mm 

Länge über Puf-
fer) 

Wagengruppe C 

(bis 313 mm 

Länge über Puf-
fer) 

Schmalspur 

zulässiger Min-

destradius 
363 mm 412 mm 495 mm 

135 mm (H0e), 

180 mm (H0m) 

Nebengleis im 

Bahnhof 
412 mm 495 mm 577 mm 

180 mm (H0e), 

240 mm (H0m) 

Hauptgleise auf 

Nebenbahnen 
495 mm 577 mm 660 mm 

225 mm (H0e), 

300 mm (H0m) 

Hauptgleise auf 

Hauptbahnen 
577 mm 660 mm 742 mm 

270 mm (H0e), 

360 mm (H0m) 

 

Als Vergleich dazu die Mindestradien des Vorbildes: für Anschlussgleise 35 m (= 402 mm in H0), 

für Nebenbahnen 180 m (= 2070 mm in H0) und für Hauptbahnen 300 m (= 3450 mm in H0). 

Wer eine Modellbahn exakt nach dem Vorbild bauen will, benötigt schnell mehr Platz als ihm zur 

Verfügung steht. Es gilt also, gerade im Bereich der Gleisgeometrie, Kompromisse zu machen ð 

und dabei die optische Wirkung auf den Betrachter immer im Auge zu behalten! 

Zu beachten: nicht alle Fahrzeuge sind für einen Mindestradius von 360 mm ausgelegt, je nach 

Bauart (lange Loks) bzw. Ausrüstung (Kolbenschutzrohre) sind grössere Radien nötig! 

Einschränkungen durch die Weichengeometrie 

Die engsten Weichen des Vorbildes sind die EW 190-1:9. Diese Abkürzung bedeutet, dass es sich 

um eine einfache Weiche mit einem Radius von 190 m und einem Abzweigsteigung von 1 Einheit 

Abzweigung pro 9 Einheiten Länge handelt. Der Radius von 190 m beträgt in H0 umgerechnet 

knapp 2200 mm und das Herzstück der Weiche hätte einen Abzweigwinkel von 6.3°. Diese Wei-

chen dürfen beim Vorbild über die Abzweigung mit maximal 40 km/h befahren werden und kom-

men heute fast ausschliesslich nur in Nebengleisen vor. Die Länge einer solchen Weiche betrüge 

in H0 ungefªhr einen halben Meteré Weichen für Abzweig-Geschwindigkeiten über 100 km/h 

haben beim Vorbild Radien von über einem Kilometer! Was für die Radien der Bögen gilt, gilt 

auch für die Geometrie der Weichen: es müssen Kompromisse gemacht werden. 

Die meisten Modellbahnhersteller bieten ein Gleissytem an, das nebst fertigen Gleisstücken auch 

Weichen und Kreuzungsweichen enthält. Hier sind teilweise grosse Unterschiede festzustellen. 

Anzumerken ist auch noch, dass Kleinserienhersteller auch besonders schlanke Weichen oder 

Bausätze dafür anbieten ð wer den nötigen Platz und das Kleingeld hat, wird hier sehr vorbildge-

rechte Produkte finden. 

Doch vergleichen wir einmal einige unterschiedliche ăfertigeò Gleissysteme: 

http://www.morop.eu/de/normes/index.html
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Zeichnung 1.3 ð Unterschiedliche Gleissysteme im Vergleich 

Vergleicht man die gängigen Gleissysteme der unterschiedlichen Hersteller, so stellt man fest 

dass sich ein Weichenwinkel von ca. 15 Grad als Quasi-Standard manifestiert hat. Dieser Winkel, 

kombiniert mit Radien von ca. 700 bis 900 mm stellt sich als guter Kompromiss zwischen Platz-

bedarf und Realitätsnähe heraus. Es gibt in beide Richtungen Ausnahmen, so ist das Märklin C-

Gleis mit seinen sehr steilen Weichen eher realitätsfremd, dafür sehr platzsparend; die schlanken 

Roco-Weichen hingegen fordern für ihre Realitätsnähe sehr grosse Platzverhältnisse. Als Aus-

gleich hat Märklin im C-Gleis-Programm auch schlanke Weichen mit einem Abzweigwinkel von 

11.25° und einem Radius von ca. 1100 mm. Die massstäbliche Tillig-Weiche W6 zuletzt ent-

spricht einer Vorbildweiche EW 190-1:7.5 (mit Bogen nach dem Herzstück). 

Bei der Wahl des Gleissystems sind nebst den Weichenwinkeln auch die verfügbaren Elemente zu 

prüfen ð möchte ich ggf. Einzelkreuzungsweichen oder Doppelkreuzungsweichen einplanen? Sind 

etwa nötige Bogenweichen erhältlich? (Und natürlich die Frage nach Gleichstrom-Fahrzeugen 

oder Wechselstrom-Fahrzeugen, letztere erfordern Schienen mit Punkt-Kontakten in der Schwel-

len-Mitte wie z.B. von Märklin) 

Es ist auch möglich, unterschiedliche Weichengeometrien zu kombinieren. Für die Weichen in den 

Hauptgleisen schlanke Weichen für höhere Geschwindigkeiten, in den Nebengleisen die platzspa-

renden steilen Weichen.  
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Eisenbahn-Epochen 

Die geschichtliche Entwicklung der Eisenbahn wird zur groben Einteilung in Epochen unterteilt. 

Entscheidend für die Zuteilung einer Zeit in eine Epoche sind betriebliche Unterschiede, techni-

sche Entwicklungen und strukturelle Veränderungen. Wer seine Anlage in einer bestimmten Zeit 

spielen lassen will, achtet auf eine epochenreine Fahrzeugwahl. Mit etwas Toleranz können aber 

zwei benachbarte Epochen kombiniert werden ð oder man fährt ganz einfach, was einem selbst 

gefällt. 

Die Epochen werden nach klaren Kriterien eingeteilt ð manche Grenzen waren in der Realität 

allerdings nicht auf den Tag genau auszumachen (z.B. neue Farbgebung, Wechsel von Dampf auf 

Diesel und Elektro). 

Neben der groben Einteilung in die fünf Epochen werden mit Buchstaben innerhalb einer Epoche 

noch Feineinteilungen vorgenommen, so z.B. für die Epoche III (siehe Beispiel Deutschland). Wer 

genaueres darüber erfahren möchte, lese die Normen des MOROP. 

 

Deutschland (http://www.morop.eu/de/normes/nem806d_d.pdf ) 

�ƒ Epoche I (1835-1920): Länderbahn-Epoche - Epoche des Eisenbahnbaus. Grosse Staats-

bahnnetze entstehen, regionale Strecken als Privatbahnen. 

�ƒ Epoche II (1920-1950): Reichsbahn-Epoche - Die Eisenbahnen werden vom Deutschen 

Reich übernommen. Einheitsbauarten für Loks und Wagen. 

�ƒ Epoche III (1950-1970): Frühe Bundesbahn(BRD)- und Reichsbahn(DDR)-Epoche - Aufbau 

und Modernisierung in BRD und DDR. Strukturwandel hin zu Diesel- und Elektrotraktion. 

Epoche IIIa (1950 ð 1956): Drei Wagenklassen, die DB baut das ăF-Zug-Netzò auf, die DR verstaat-

licht die Privatbahnen. 

Epoche IIIb (1956 ð 1970): Einführung Dreilicht-Spitzensignal, 1956 Aufhebung 3. Klasse, Einfüh-

rung DB-Keks/DR-Zeichen. 

�ƒ Epoche IV (1970-1990): Späte Bundesbahn(BRD)- und Reichsbahn(DDR)-Epoche - Ab-

schluss Strukturwandel, neue Farbschemen im Fuhrpark. Einführung international stan-

dardisierter Anschriften (aus einer E 03 wird eine 103, aus der BR 64 die 064) 

�ƒ Epoche V (ab 1990): Epoche der Deutschen Bahn AG - Zusammenlegung von DB und DR 

zur DB AG. Liberalisierung, vermehrt private EVU. 

Österreich (http://www.morop.eu/de/normes/nem801a_d.pdf ) keine offiziellen Epochen-Namen 

vorhanden 

�ƒ Epoche I (bis 1920): Eisenbahnbau, ab 1882 entsteht die k.k.St.B. 

�ƒ Epoche II (1920-1945): Nach Ende der Monarchie Übergang von k.k.St.B. zur BBÖ. Beginn 

der Elektrifizierung. 

�ƒ Epoche III (1945-1970): Wiederaufbau nach 2. WK. Fortsetzung Elektrifizierung, wo nicht 

vollzogen Strukturwechsel zu Diesel. Einführung international standardisierter Anschrif-

ten. 

�ƒ Epoche IV (1970-1990): Abschluss Traktionsumstellung. Beginn neue Farbgebung. 

�ƒ Epoche V (ab 1990): Neues Farbschema. Liberalisierung, vermehrt private EVU. 

 

 

  


